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      Drachenwandler Noah Blackwood hat auf die harte Tour gelernt, dass Liebe tötet. Jetzt betreibt er den Fusion, den angesagtesten Club in Duluth, wo er seine Bestie im Zaum und sein Herz wohltuend taub halten kann. Bis eine feurige Sanitäterin mit einem sturköpfigen Wesen etwas in ihm entfacht, das sich weigert, gelöscht zu werden. Bella Murphy sucht nicht nach Schutz – besonders nicht von einem Drachen, der seine eigene Natur wie einen Fluch behandelt. Aber als ihre neu entdeckten Kräfte gefährliche Aufmerksamkeit auf sich ziehen, findet sie sich gefangen zwischen dunkler Magie und dem einen Mann, dessen Berührung sie entweder retten oder völlig zerschmettern könnte. Als ein uraltes Böses Bella für ein verdrehtes Anspruchsritual ins Visier nimmt, muss Noah sich den Drachen seiner Vergangenheit stellen oder zusehen, wie ihm eine weitere Liebe durch die Finger gleitet. Diesmal erfordert die Erlösung Hingabe – an seine Bestie, an sein Herz und an eine Leidenschaft, die heiß genug ist, um jahrhundertealtes Eis zum Schmelzen zu bringen.
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      Die Nadel stach in seine Haut, ein scharfes Stechen; allerdings verblasste es im Vergleich zu dem Schmerz, der an seiner Brust nagte. Noah beobachtete, wie der saphirblaue Drache, der sich um ein Büschel lila Phloxblüten schlängelte, zum Leben erwachte. Er hatte nicht vorgehabt, sich heute ein neues Tattoo stechen zu lassen, aber er war mit dem Gewicht von Kiras Namen in seinen Gedanken aufgewacht, als hätte sie ihn selbst dort hineingeflüstert. Eigentlich sollte er tausend andere Dinge tun, anstatt auf diesem Stuhl zu sitzen, wie zum Beispiel sich auf sein Date in ein paar Stunden vorbereiten. Stattdessen starrte er auf den Drachen und fragte sich, warum sie ihn ausgerechnet heute heimsuchte. Es war, als würde er sie noch einmal verlieren.

      Die Unruhe seines Drachen kräuselte sich unter seiner Haut wie ein aufziehendes Unwetter. Noah drückte seine Handfläche auf die frische Tinte und ließ den stechenden Schmerz ihn im gegenwärtigen Moment verankern. Er musste sich konzentrieren. Musste die Geisterflüstereien dessen, was hätte sein können, hinter sich lassen.

      Als er vom Stuhl des Tattoo-Studios aufstand, betrachtete er sein Spiegelbild. Das neue Tattoo war wunderschön, die Blautöne leuchteten kräftig auf seiner Haut. Der Künstler hatte die Essenz der Phloxblüten eingefangen und ließ sie unter dem gewundenen Drachen fast lebendig wirken. Selbst nach Jahrhunderten heilten manche Wunden nie vollständig. Aber vielleicht sollten sie das auch gar nicht.

      Die Uhr an der Wand erinnerte ihn daran, dass er sich fertig machen musste. Nachdem er seinen Ärmel über die frische Tinte gestreift hatte, machte er sich auf den Weg zurück zum Fusion. Er musste sich auf ein Date vorbereiten, auch wenn sein Herz sich nicht sicher war, ob es dafür bereit war.

      Zurück in seiner privaten Suite über dem Club stand er erneut vor dem Spiegel. Er atmete tief durch, fuhr mit einem Kamm durch sein dunkles Haar und strich dann mit der Hand über seinen kurzen Bart. Isabella war für ein paar Tage wieder in der Stadt und wollte mit ihm essen gehen. Als sie angerufen hatte, wollte er fast lügen und sagen, er sei beschäftigt. Stattdessen ertappte er sich dabei, wie er zusagte. Nicht dass er Bella nicht mochte. Vielleicht mochte er sie sogar ein bisschen zu sehr.

      Sein ältester Freund Kadin hatte ihn im Oktober mit Bella bekannt gemacht, als Kadin in Duluth war, um einer der örtlichen Feuerwachen zu helfen. Er hatte Noah gebeten, seiner kleinen Schwester die Stadt zu zeigen. Noah stimmte zu, als Gefallen, war aber damals nicht begeistert gewesen, da Bella von allen Murphy-Kindern ein weiterer Mensch war. Nicht dass er etwas gegen Menschen hatte. Verdammt, er hatte schon mit mehreren Dates gehabt, aber das war ein bisschen zu nah an zu Hause. Noch ein verdammtes Murphy-Geschwisterchen, das zerbrechlich war.

      Noch eine Kira.

      Er durchquerte die kleine Suite, ein Luxus, den er für sich behielt, wenn er dem Trubel unten entkommen musste. An der Tür schnappte er seine Schlüssel vom Tisch, schaltete das Licht aus und trat in den Flur. Noch ein tiefer Atemzug, während er über den Teppich zur Treppe ging und dann die Wendeltreppe zur zweiten Etage des Fusion hinabstieg.

      Dieser Club war in den letzten Jahren sein Leben gewesen. Es war schon immer sein Traum gewesen, einen Ort zu schaffen, an dem andere Drachen zusammenkommen konnten, und er war hier im Canal Park zum Leben erwacht. Der Lake Superior vor seiner Tür war oft genauso launisch wie er selbst. Es fühlte sich hier wie zu Hause an.

      Die zweite Etage war jetzt leer, aber in ein paar Stunden würde sie voller ungebundener Männchen sein. Er hatte diesen Bereich des Fusion für Menschen gesperrt. Es war ein Zufluchtsort für ungebundene Männchen, um sich mit Halblingen zu treffen, während einer Zeit im Leben eines männlichen Drachen, in der das Paarungsverlangen so stark wurde, dass sie eine menschliche Frau töten würden, wenn sie versuchten, mit ihr Sex zu haben. Da weibliche Drachen selten waren, waren Halblinge die Einzigen, die ihre Bestie zähmen konnten.

      Er ging die Treppe weiter hinunter und landete am Rand der Hauptlounge. Als er über den Marmorboden lief, gesellte sich Thorne, sein Manager, zu ihm.

      »Ich habe ein Gerücht gehört.«

      Noah hob eine Augenbraue. »Seit wann beteiligst du dich an menschlichem Klatsch?«

      Thornes haselnussbraune Augen funkelten mit einem Hauch von Schalk. »Seit ich gehört habe, dass du ein Date mit Isabella hast.«

      »Sie ist wieder in der Stadt und wollte essen gehen.«

      Thorne kicherte. »Verstehe. Noch ein Gefallen für Kadin?«

      Noah blieb stehen und wandte sich seinem Freund zu. »Nein. Vielleicht. Bella ist eine nette Frau, und ich genieße ihre Gesellschaft.« Thornes wissendes Lächeln ließ Noahs Kiefer verkrampfen. Er war noch nicht bereit zu untersuchen, warum der Gedanke an ein Abendessen mit Bella seinen Drachen unter seiner Haut zum Leben erweckte, etwas, das seit ... nicht mehr vorgekommen war.

      Er schob die Erinnerung beiseite. Wieder einmal.

      »Nur Abendessen«, sagte Noah bestimmt, mehr zu sich selbst als zu Thorne. »Nichts weiter.«

      »Wenn du meinst.« Thornes Tonfall deutete an, dass er etwas anderes glaubte. »Obwohl ich dich noch nie so oft an einem Abend auf dein Handy schauen gesehen habe.«

      Noah kämpfte gegen den Drang an, wieder nach dem Ding zu greifen. Bella hatte früher eine SMS geschickt, um ihre Pläne zu bestätigen, und er hatte sich dabei ertappt, wie er die Nachricht mehrmals las und die beiläufige Wärme in ihren Worten analysierte.

      Der Duft von frischem Schnee, vermischt mit Zitrus und Jasmin, wehte durch den Eingang des Clubs, und Noahs Drache drängte nach vorne, erkannte ihre Anwesenheit, bevor er sich überhaupt umdrehte. Bella stand in der Türöffnung, Schneeflocken schmolzen in ihrem dunklen Haar, ihre Wangen vom Kälte gerötet. Sie trug ein tiefblaues Strickkleid, das ihre Augen wie Saphire leuchten ließ, und für einen Moment vergaß er zu atmen.

      »Ich kümmere mich hier um alles«, flüsterte Thorne, klopfte ihm auf die Schulter und verschwand in der Menge.

      Bella entdeckte ihn und lächelte, dieser aufrichtige, unbefangene Ausdruck, der ihn immer überraschte. Als sie auf ihn zuging, bemerkte er, wie die anderen Männer im Club ihr mit den Blicken folgten, und sein Drache knurrte besitzergreifend. Das Geräusch überraschte ihn. Er hatte sich seit Kira nicht mehr so beschützend gegenüber jemandem gefühlt.

      »Hi«, sagte Bella, als sie ihn erreichte, ihre Augen suchten in seinem Gesicht. »Hoffentlich bin ich nicht zu früh?«

      »Genau richtig«, brachte er hervor, seine Stimme rauer als beabsichtigt. Der Zitrus-Jasmin-Duft, der sie umgab, hüllte ihn ein und ließ seinen Drachen unruhig unter seiner Haut auf und ab gehen. »Ich habe einen Tisch im La Bella reserviert. Wenn Italienisch für dich noch in Ordnung ist?«

      Ihre Augen leuchteten auf. »Perfekt. Obwohl ich dich warnen muss, ich könnte dir die Ohren vollquatschen über die Arbeit. Wieder im Dienst zu sein nach den Feiertagen war...« Sie rümpfte die Nase, und er fand es bezaubernd. »Interessant.«

      Er lächelte trotz seiner früheren Bedenken. Etwas an ihren lebhaften Ausdrücken zog ihn immer an, brachte ihn dazu, seine sorgfältig errichteten Mauern zu senken. »Interessant inwiefern?«

      Als er sie mit einer leichten Hand am unteren Rücken zur Tür führte, fing er Thornes wissenden Blick von der anderen Seite des Raumes auf. Noah warf ihm einen warnenden Blick zu, aber sein Drache schnurrte bei dem kurzen Kontakt mit Bella.

      »Nun«, begann sie, als sie in die frische Januarnacht hinaustrat, »sagen wir einfach, betrunkene Leute, die um drei Uhr morgens Schneeengel auf Parkplätzen machen, sollten keine Sache sein. Besonders wenn sie nichts tragen außer Boxershorts und Weihnachtsmannmützen.«

      Ihr Lachen war ansteckend, und etwas von seiner Anspannung ließ nach. »Klingt für mich wie ein typischer Minnesota-Winter-Notfall.«

      »Sie hatten Glück, dass wir dort ankamen, bevor sie zu Eiszapfen wurden«, fügte Bella hinzu und schüttelte den Kopf. »Ich schwöre, manchmal denke ich, Menschen sind-« Sie hielt inne und sah ihn an. »Nun, wir können ziemlich lächerlich sein.«

      Die Art, wie sie sich in dieser Aussage einschloss, so selbstverständlich über ihre Menschlichkeit sprach, ließ etwas in seiner Brust verkrampfen. Sie versuchte nicht, etwas anderes zu sein als das, was sie war, und diese Ehrlichkeit war sowohl erfrischend als auch erschreckend.

      »Dein Auto oder meins?«, fragte er und schob die komplizierten Gefühle beiseite, die ihre Anwesenheit auslöste.

      »Deins«, entschied sie. »Ich bin von meinem Hotel gelaufen. Es ist nicht weit, und ich musste meinen Kopf freibekommen vor...« Sie brach ab, eine leichte Röte färbte ihre Wangen.

      Vor dem Abendessen mit mir, dachte Noah. Er fragte sich, ob sie von ihrem Wiedersehen genauso beeinflusst war wie er. Sein Drache schien das zu glauben, drängte mit jedem Moment näher an die Oberfläche.
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        * * *

      

      Bella ließ sich in den Lederbeifahrersitz von Noahs elegantem schwarzen Audi sinken und versuchte, ihr rasendes Herz zu beruhigen. Der Innenraum roch nach ihm – frischem Regen und Waldkiefer – und der Duft half ihrer Fassung nicht gerade. Sie beobachtete, wie er durch die schneebedeckten Straßen navigierte, und bewunderte, wie seine kräftigen Hände das Lenkrad umfassten.

      »Also«, wagte sie einen Vorstoß, verzweifelt bemüht, die geladene Stille zu durchbrechen, »war Fusion seit den Feiertagen gut besucht?«

      Noah blickte zu ihr herüber, und die Intensität in seinen grünen Augen ließ ihren Atem stocken. »Beschäftigt genug. Obwohl betrunkene Menschen in Weihnachtsmannmützen zu managen unterhaltsamer klingt als meine üblichen Herausforderungen.«

      Sie lachte und entspannte sich ein wenig. »Glaub mir, es sind nicht nur Feiertagsfeierlichkeiten. Gestern musste ich einen Typen davon überzeugen, dass Sekundenkleber keine akzeptable Alternative zu Stichen ist.«

      »Hat es funktioniert?«

      »Das Überzeugen? Ja. Aber erst, nachdem ich ihm gesagt hatte, dass er wahrscheinlich mit einer Infektion in der Notaufnahme landen würde.« Sie schüttelte den Kopf. »Manchmal denke ich, Sanitäter zu sein besteht zur Hälfte aus medizinischem Wissen und zur Hälfte aus Psychologie.«

      Noahs Lippen verzogen sich zu einem kleinen Lächeln. »Klingt wie einen Nachtclub zu führen.«

      Die beiläufige Unterhaltung fühlte sich normal an, aber darunter lag ein elektrischer Strom, den sie nicht ignorieren konnte. Jedes Mal, wenn das Auto an einer Ampel hielt, spürte sie sein Bewusstsein für ihre Anwesenheit, wie eine physische Berührung. Ihr Körper erinnerte sich an ihre kurzen Küsse vom Oktober, wie richtig es sich angefühlt hatte, in seinen Armen zu sein.

      »Das habe ich vermisst«, flüsterte sie und wünschte sich sofort, die Worte zurücknehmen zu können. Toll, wie verzweifelt das klingt, Bella.

      Aber Noahs Ausdruck wurde weicher. »Ich auch«, gab er zu, seine Stimme leise. Seine Finger spannten sich am Lenkrad an, und sie fragte sich, ob er gegen denselben Drang ankämpfte wie sie, das Verlangen, über die Mittelkonsole zu greifen und zu berühren.

      Das Restaurant war nicht weit entfernt, aber die Fahrt fühlte sich sowohl zu lang als auch zu kurz an. Als Noah in eine Parklücke fuhr, holte Bella tief Luft. »Ich sollte dich warnen«, sagte sie und suchte seinen Blick. »Ich weiß über Kira Bescheid.«

      Noah erstarrte, die Präsenz seines Drachen plötzlich scharf im begrenzten Raum spürbar. Sie sprach hastig weiter. »Ich erwarte nicht, dass du darüber sprichst«, fuhr sie sanft fort und beobachtete sein Profil im schwachen Licht. »Kadin hat uns endlich erzählt, was passiert ist, und ich bin froh, dass er es getan hat. Jetzt verstehe ich, warum er so beschützend mir gegenüber war.«

      »Ja, er hätte euch allen schon lange erzählen sollen, dass er einen Zwilling hatte.«

      »Er hat mir auch gesagt, dass Kira dir wichtig war. Wie eine Schwester.«

      Er arbeitete an seinem Kiefer, und für einen Moment war das einzige Geräusch das sanfte Leerlaufgeräusch des Motors. Als er schließlich sprach, war seine Stimme rau vor Emotionen. »Kadin hätte nicht-«

      »Er ist mein Bruder«, unterbrach sie ihn. »Und er sorgt sich um uns beide.« Sie zögerte, dann streckte sie die Hand über die Mittelkonsole aus und berührte seine Hand, die auf dem Schalthebel ruhte. Der Kontakt sandte einen Funken durch ihren ganzen Körper. »Ich wollte nur, dass du weißt, dass du dich bei mir nicht verstellen musst. Ich weiß, dass ich ein Mensch bin, und auch Kadins Schwester. Das muss seltsam für dich sein.«

      Noah drehte seine Hand unter ihrer, ihre Finger verschränkten sich. Die Geste fühlte sich intim an, voller Bedeutung. »Bella«, sagte er, ihr Name wie ein Gebet auf seinen Lippen. »Es ist nicht so einfach.«

      »Ich weiß.« Sie drückte seine Hand. »Aber vielleicht muss es auch nicht so kompliziert sein. Vielleicht können wir einfach... hier sein. Zusammen. Zu Abend essen und sehen, wohin es führt.«

      Die Anspannung in seinen Schultern ließ leicht nach, und als er sie ansah, lag eine Wärme in seinen grünen Augen, die ihr Herz stolpern ließ. »Das würde mir gefallen«, sagte er.

      Als sie in die verschneite Nacht hinaustraten, spürte sie eine Veränderung zwischen ihnen. Kein Ende der Last der Vergangenheit, aber vielleicht ein neuer Anfang. Einer, der sie beide heilen könnte.
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        * * *

      

      Die Gastgeberin führte sie zu einer abgeschiedenen Ecknische, und Noah wurde sich Bellas Anwesenheit überdeutlich bewusst, als sie in den geschwungenen Sitz rutschte. Er folgte ihr und hielt einen vorsichtigen Abstand, während er dennoch nah genug war, um ihren berauschenden Duft wahrzunehmen. Die Wärme ihrer früheren Berührung verweilte noch auf seiner Handfläche und weckte etwas tief in ihm, von dem er dachte, es sei längst begraben.

      »Ich erinnere mich, dass du mal erwähnt hast, dass dir dieser Ort gefällt«, sagte er, während er sie beobachtete, wie sie die Speisekarte studierte. Das sanfte Licht ließ die goldenen Akzente in ihrem Haar aufleuchten, und sein Drache brummte zustimmend. »Während unserer Rundtour im Oktober.«

      Sie blickte auf, Überraschung und Freude huschten über ihr Gesicht. »Du hast dich daran erinnert? Das war so ein kleines Detail in unserem Gespräch.«

      Ich erinnere mich an alles von diesem Tag, dachte er, sagte aber: »Ein gutes Gedächtnis kommt mit dem Alter.« Er versuchte, einen leichten Ton anzuschlagen, aber etwas musste sich in seinem Gesichtsausdruck gezeigt haben, denn ihre blauen Augen wurden weicher.

      »Apropos Erinnerungen«, sagte sie und legte die Speisekarte beiseite, »das ist neu, oder?« Sie deutete auf seinen Unterarm, wo das Tattoo unter seinem hochgerollten Ärmel sichtbar war. »Die Phloxblüten sind wunderschön.«

      Sein Hals wurde eng. Er hatte nicht erwartet, dass jemand die spezifische Blume erkennen würde, geschweige denn sie erwähnen würde. »Ja«, brachte er hervor. »Es ist neu. Von heute, eigentlich.«

      Ihre Hand bewegte sich, als wolle sie die Tinte berühren, hielt aber kurz davor inne. »Manche Dinge tragen wir mit uns«, sagte sie leise, »nicht weil wir nicht loslassen können, sondern weil sie Teil dessen sind, wer wir sind. Sie war auch meine Schwester. Ich wünschte nur, ich hätte sie kennenlernen können.«

      Die schlichte Weisheit in ihren Worten berührte ihn. Sein Drache, der sonst so vorsichtig war, wenn es um Gespräche über Kira ging, ließ sich in einen fast friedlichen Zustand nieder. »Du bist anders, als ich erwartet hatte«, gab er zu.

      Er hatte Jahrhunderte damit verbracht, Kontrolle zu meistern, seine Instinkte zu unterdrücken und seine Vergangenheit wegzuschließen. Aber heute Abend, als eine weitere Murphy-Frau ihn vom anderen Ende des Tisches anlächelte, entfaltete sich etwas Gefährliches in ihm. Eine Veränderung. Ein Hunger. Und zum ersten Mal seit Jahren kämpfte sein Drache nicht dagegen an.
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      Bella genoss den letzten Bissen ihres Tiramisu und beobachtete Noah am Tisch gegenüber, wie er seinen Espresso austrank. Während des ganzen Abendessens hatte sie Einblicke in den Mann hinter seiner sorgfältigen Kontrolle erhascht. Hier ein Aufblitzen von Humor, da ein Moment der Verletzlichkeit. Aber sie spürte, dass ihn noch immer eine Mauer umgab.

      »Ich kann nicht glauben, dass du mich den größten Teil des Abendessens hast durchreden lassen«, sagte sie und legte ihre Gabel beiseite. »Du musst denken, ich bin-«

      »Leidenschaftlich bei deiner Arbeit?« Seine grünen Augen strahlten eine Wärme aus, die ihr den Atem stocken ließ. »Das ist erfrischend.«

      Der Kellner erschien mit der Rechnung, die Noah geschickt übernahm, bevor sie protestieren konnte. Als sie aufstanden, um zu gehen, half er ihr in ihren Mantel, wobei seine Finger ihren Nacken streiften. Die Berührung sandte Schauer über ihren Rücken, die nichts mit der Winterkälte zu tun hatten.

      »Würdest du...« Er zögerte, was ungewöhnlich für ihn war. »Würdest du gerne spazieren gehen? Es gibt einen Park in der Nähe, und es hat aufgehört zu schneien.«

      Ihr Herz machte einen Sprung bei dieser Einladung. »Sehr gerne.«

      Draußen verwandelte ein Winterwunderland die Stadt. Frischer Schnee bedeckte alles, dämpfte die Geräusche und schuf eine intime Blase um sie herum, während sie gingen. Jeder Atemzug bildete weiße Wolken in der klaren Luft, und Lichterketten funkelten in den Bäumen, die den Weg säumten.

      »Es ist wunderschön«, flüsterte sie und neigte den Kopf zurück, um die Sterne zu betrachten, die durch Lücken in den Wolken schimmerten.

      »Ja«, stimmte er zu, aber als sie zu ihm hinüberschaute, blickte er sie an, nicht den Himmel.

      Sie gingen in angenehmer Stille, bis sie eine kleine Brücke über einen gefrorenen Bach erreichten. Bella blieb stehen und legte ihre Hände auf das schneebedeckte Geländer. »Danke für das Abendessen«, flüsterte sie. »Und dafür, dass du dich an La Bella erinnert hast.«

      Er kam näher, seine Anwesenheit warm an ihrer Seite. »Bella, da ist etwas, das ich dir sagen muss.«

      Ihr Herz raste bei seinem ernsten Tonfall. Aber bevor er fortfahren konnte, durchschnitt ein scharfes Knacken die Nachtluft, gefolgt von einem Knurren, das definitiv nicht menschlich war.

      Noah versteifte sich neben ihr, sein Drache drängte nahe an die Oberfläche. »Geh hinter mich«, befahl er, seine Stimme sank zu einem gefährlichen Grollen herab.

      »Was ist das?«, flüsterte sie, während sie seiner Anweisung folgte.

      »Ärger«, knurrte er, und in den Schatten jenseits der Brücke erschienen mehrere Paare glühender Augen.

      Ihr Herz hämmerte in ihrer Brust, als sie sich ihm näherte. Die Wärme, die von seinem Körper ausstrahlte, hatte sich verstärkt. Ein sicheres Zeichen dafür, dass sein Drache nahe an der Oberfläche war. Sie war zwischen Gestaltwandlern aufgewachsen, kannte die Anzeichen einer bevorstehenden Verwandlung, aber sie hatte Noahs Drachengestalt noch nie gesehen.

      Das Knurren kam wieder, diesmal näher. Durch den wirbelnden Schnee sah sie mindestens drei Gestalten, die sich mit raubtierartiger Anmut auf die Brücke zubewegten. Es waren keine Drachen. Die Bewegung stimmte nicht, sie war eher katzenartig.

      »Noah«, flüsterte sie und krallte ihre Finger in den Stoff seines Mantels. »Was sind sie?«

      »Gestaltwandler«, antwortete er, seine Stimme trug jene zweistimmige Qualität, die bedeutete, dass sein Drache die Kontrolle teilte. »Puma. Und sie jagen.«

      Ein Lachen, grausam und kalt, hallte durch den Park. Eine Gestalt trat ins Licht, ein großer Mann mit bernsteinfarbenen Augen, die die Straßenlaternen wie die einer Katze reflektierten. »Na, na. Wenn das nicht Noah Blackwood ist... und was haben wir hier?« Er atmete tief ein, ein raubtierhaftes Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. »Ein Mensch? Wie untypisch für dich, Drache.«

      Noahs Muskeln spannten sich unter Bellas Händen an. »Marcus.« Der Name kam als Knurren heraus. »Du bist weit weg von deinem Territorium.«

      »Bin ich das?« Der Blick des Mannes fixierte Bella, ließ ihre Haut kribbeln. »Oder bin ich vielleicht genau da, wo ich sein muss. Menschliche Frauen sind so... zerbrechlich, nicht wahr? Eine falsche Bewegung und-«

      Noahs Knurren durchschnitt die Nacht, tief und bedrohlich. Der Klang vibrierte durch Bellas Brust, und die umgebende Luft wurde wärmer, als seine Kontrolle nachließ.

      »Noah«, murmelte sie und drängte sich näher. »Tu, was du tun musst. Ich kann auf mich selbst aufpassen.«

      In Marcus' Worten lag etwas, das sie beunruhigte. Etwas Persönliches in der Art, wie er über menschliche Frauen gesprochen hatte. Über ihre Zerbrechlichkeit. Dann traf sie die Erkenntnis genau in dem Moment, als Marcus seinen Begleitern signalisierte, vorzurücken.

      Er wusste von Kira.
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        * * *

      

      Noahs Drache brüllte unter seiner Haut. Erinnerungen an eine andere Murphy-Schwester drohten ihn zu überwältigen. Er erkannte die Parallele. Hier war er wieder, eine menschliche Frau, die ihm wichtig war, in Gefahr. Aber diesmal war es anders. Diesmal würde er nicht versagen.

      Hitze wallte über seine Schultern, als sein Drache nach vorne drängte, reagierend sowohl auf die Bedrohung als auch auf Bellas Nähe. Ihr Duft – Zitrus und Jasmin vermischt mit Angst – ließ seine Beschützerinstinkte hochschnellen. Der Geschmack von Magie füllte seinen Mund, metallisch und scharf, während er darum kämpfte, die Kontrolle zu behalten.

      »Du warst an jenem Tag dabei, nicht wahr, Marcus?« Noahs Stimme war kaum noch menschlich, Wut und alter Kummer machten seine Worte rau. »In diesem Dorf.«

      Marcus' Lächeln wurde grausam. »Ah, also erinnerst du dich. Obwohl ich damals nur ein Junges war, das aus den Schatten zusah, wie sie diesen hübschen kleinen Menschen aufhängten. Wie war ihr Name noch gleich? Kira?«

      Bella umklammerte seine Jacke. »Sie war meine Schwester, du Mistkerl!«, schrie sie.

      Marcus' Spott traf einen Nerv, der Noahs hart erkämpfte Kontrolle zu zerbrechen drohte. Sein Drache stürmte hervor, reagierte auf die offene Wunde, die Marcus aufgerissen hatte. Aber der sanfte Druck von Bellas Hand gegen seinen Rücken verankerte ihn, hinderte ihn daran, sich in Erinnerungen an jenen schrecklichen Tag zu verlieren.

      »Ich weiß, was du zu tun versuchst«, sagte sie, ihre Stimme trug deutlich über den schneebedeckten Boden. »Aber Noah ist diesmal nicht allein. Und ich auch nicht.«

      Eine Welle der Anspannung ging durch Marcus' Rudel bei ihrer Kühnheit. Aber ihr Anführer lächelte nur. »Süßes kleines Menschlein. So ähnlich wie deine Schwester. Sie war auch mutig, bis zum Schluss.«

      Das war alles, was es brauchte. Noah schob die Lähmung der Vergangenheit beiseite, die Angst, die seinen Drachen eingesperrt hatte. Die Luft um ihn herum schimmerte vor Hitze, als uralte Kraft durch seine Adern strömte.

      »In einer Sache hast du Recht«, knurrte er, seine Stimme wurde tiefer, als seine Verwandlung begann. »Ich erinnere mich an diesen Tag. Jedes Detail.« Sein Blick traf den von Marcus, loderte mit blauem Feuer. »Einschließlich des Geruchs eines jungen Pumas, der aus den Schatten zusah, wie sie ein unschuldiges Mädchen ermordeten.«

      Marcus' selbstgefälliger Gesichtsausdruck wankte zum ersten Mal. Noah spürte Bellas scharfes Einatmen hinter ihm, aber ihre Hand blieb fest an seinem Rücken – sie erdete ihn, unterstützte ihn. Noahs Sicht färbte sich am Rand blau, sein Drache kratzte daran, freizukommen. Nur Bellas stetige Präsenz an seinem Rücken hielt ihn davon ab, sich genau dort zu verwandeln. Die Konsequenzen waren ihm egal. Ihr Herz schlug durch seinen Mantel, schnell, aber stark. Nicht wie Kiras, das völlig still gewesen war, als er sie gefunden hatte.

      »Noah.« Bellas Stimme durchschnitt den Nebel aus Wut und Erinnerung. Die Wärme ihres Körpers an seinem Rücken erdete ihn. »Was auch immer damals passiert ist, ich bin jetzt hier. Und ich bin nicht hilflos.«

      Ihre Worte trafen ihn tief und durchbrachen die Lähmung der Vergangenheit. Sie hatte Recht, Bella war nicht Kira. Wo Kira Unschuld und Licht gewesen war, war Bella Stahl, in Seide gehüllt. Sie war aufgewachsen mit dem Wissen, welche Monster in der Dunkelheit lauerten.

      »Ich habe Jahrhunderte auf diesen Moment gewartet«, schnurrte Marcus und trat einen weiteren Schritt nach vorne. »Um zu sehen, wie du wieder zerbrichst, Drache. Nur diesmal werde ich sicherstellen, dass du jede Sekunde dessen miterlebst, was wir mit ihr machen.«

      Etwas veränderte sich in ihm, wie Puzzleteile, die endlich ineinandergreifen. Sein Drache beruhigte sich mit tödlicher Entschlossenheit. Kein Weglaufen mehr vor der Vergangenheit. Sie würde ihn nicht mehr kontrollieren. Wenn sie hinter Bella her waren, würde er sie alle abschlachten.

      »In einer Sache hast du Recht, Marcus«, sagte Noah, seine Stimme war tödlich ruhig, als er zurückgriff, um Bellas Hand zu drücken. »Ich bin nicht mehr derselbe Drache wie damals. Und du hast gerade deinen letzten Fehler gemacht.«

      Die Nachtluft knisterte vor Macht, als Noah seine sorgfältig aufrechterhaltene Kontrolle entgleiten ließ. Die Veränderung durchströmte ihn, seine Haut erwärmte sich, als saphirblaue Schuppen unter der Oberfläche schimmerten. Hinter ihm stockte Bella der Atem, aber ihre Hand blieb fest an seinem Rücken. Kein Geruch von Angst mehr. Nur Entschlossenheit, und das brachte seinen Drachen trotz der Gefahr zum Schnurren.

      »Bella«, sagte er, ohne den Blick von Marcus und seinem vorrückenden Rudel zu nehmen. »Wenn ich mich bewege, lauf zu den Bäumen zu deiner Linken. Da ist eine Lichtung-«

      »Ich werde dich nicht verlassen«, unterbrach sie ihn, ihre Stimme fest.

      »Nein«, stimmte er zu, ein kleines Lächeln umspielte trotz der Situation seine Lippen. »Das wirst du nicht. Aber ich brauche dich sicher aus dem Weg.«

      Marcus lachte, der Klang rieb an Noahs geschärften Sinnen. »Wie rührend. Der Drache und sein Mensch schmieden Pläne.« Er gab seinem Rudel ein Zeichen, das sich in einer klassischen Jagdformation auszubreiten begann. »Aber sie wird keine drei Schritte weit kommen.«

      Noahs Drache drängte erneut nach vorne, reagierte auf die Bedrohung. »Du warst noch nie besonders gut in Mathe, Marcus«, knurrte er. »Drei Pumas gegen einen Drachen? Das sind keine vielversprechenden Chancen.«

      »Vier«, korrigierte Marcus mit einem grausamen Lächeln. »Deine Zählung stimmt auch nicht, wie es scheint.«

      Noah nahm den frischen Geruch eine Sekunde vor der Bewegung hinter ihnen wahr. Ohne nachzudenken drehte er sich um, umschlang Bella mit seinen Armen, als ein massiver Puma aus den Schatten sprang. Die Zeit verlangsamte sich, als Noah sie beide zur Seite warf und sich drehte, um den Aufprall gegen das Geländer der Brücke abzufangen. Das Holz splitterte unter ihrem gemeinsamen Gewicht und schickte sie den verschneiten Abhang hinunter zum gefrorenen Bach.

      »Halt dich fest«, knurrte er und hielt Bella fest, während sie rollten. Sein Drache brüllte, verlangte Freilassung, aber er konnte sich noch nicht verwandeln. Nicht mit Bella noch in seinen Armen.

      Sie landeten hart am Boden, Noah fing den Großteil des Aufpralls ab. Ohne zu zögern, stemmte er sich auf die Füße und stellte Bella hinter sich. Über ihnen machten sich Marcus und seine beiden anderen Begleiter den Abhang hinunter. Die vierte Katze landete in der Nähe, ihre bernsteinfarbenen Augen auf Bella gerichtet.

      »Die Lichtung«, sagte Noah dringend, bewusst der Veränderung, die sich unter seiner Haut aufbaute. »Jetzt!«

      Diesmal widersprach Bella nicht. Sie drehte sich um und sprintete zur Baumgrenze, ihre Stiefel fanden Halt im tiefen Schnee. Der Puma setzte an, sie zu verfolgen, aber Noah war schneller. Er ließ seine Kontrolle entgleiten, genug, dass sich seine Hände in Klauen verwandelten, und schlitzte das Gesicht der Katze auf. Das Biest wich zurück und heulte vor Schmerz.

      »Dein Kampf ist mit mir«, knurrte Noah und wich in Richtung Lichtung zurück, während seine Verwandlung Gestalt annahm. Hitze loderte durch seinen Körper, als sein Drache hervortrat – Flügel entfalteten sich und Schuppen glänzten im Mondlicht.

      Das Letzte, was er sah, bevor die Verwandlung vollständig war, war Bella, die den Rand der Lichtung erreichte, ihre Augen weit vor Staunen, als sie beobachtete, wie er zu dem wurde, was er wirklich war. Dann übernahm seine Drachensicht, und die Nacht brach in Chaos aus.

      Noahs Drachenbewusstsein brach hervor, verschmolz mit seinem menschlichen Verstand, als seine Verwandlung abgeschlossen war. Die Welt schärfte sich zu kristalliner Klarheit – jede Bewegung, jeder Geruch, jede subtile Veränderung in der Luft registrierte er mit raubtierartiger Deutlichkeit. Bellas Herzschlag pulsierte stetig von der Baumgrenze her, ein Rhythmus, der ihn verankerte, selbst als Marcus und sein Rudel kreisten.

      Töte sie! Knurrte sein Drache.

      Der verletzte Puma stürmte zuerst los, blutete noch immer von Noahs früherem Angriff. Noah fegte mit seinem Schwanz aus, erwischte den Gestaltwandler mitten im Sprung und schleuderte ihn in eine Schneewehe. Marcus knurrte Befehle an seine übrigen Anhänger, ihre Katzenformen geschmeidig und tödlich, während sie sich in Position manövrierten.

      »Beeindruckend«, rief Marcus, noch immer in seiner menschlichen Form. »Aber Größe ist nicht alles, Drache. Und deine Art hatte schon immer eine Schwäche-« Sein Blick glitt zu Bella. »Ihr kümmert euch zu sehr.«

      Noahs Antwort war ein erderschütterndes Brüllen, das Schnee von nahegelegenen Bäumen herabfallen ließ. Seine Flügel breiteten sich weit aus und warfen riesige Schatten über die mondbeleuchtete Lichtung. Du irrst dich, dachte er, obwohl er in dieser Form die Worte nicht aussprechen konnte. Sich zu kümmern ist keine Schwäche. Es ist der Grund, warum ich gewinnen werde.

      Der Kampf brach aus, als zwei Pumas angriffen. Mit entfalteten Flügeln und peitschendem Schwanz trat Noah ihrem Angriff frontal entgegen.

      Eine Katze stürmte vor, ein Wirbel aus Klauen und Reißzähnen, aber Noah reagierte. Er schlug mit seinen massiven Flügeln, die plötzliche Windböe brachte die Kreatur aus dem Gleichgewicht. Mit einem tiefen, gurgelnden Knurren schwang er seinen Schwanz in einem weiten Bogen und zwang das Biest zum Rückzug. Seine Klauen gruben sich in die Erde, als er sich tief duckte, bereit für einen weiteren Angriff.

      Die zweite Katze kreiste, suchte nach jeder Schwäche, aber Noahs Fokus schwankte nie. Mit einem schnellen Schlag seines Schwanzes schleuderte er die Katze durch die Luft. Der Gestaltwandler landete so hart, dass brechende Knochen die Stille der Nacht erfüllten.

      Die Katze bewegte sich nicht mehr.

      »Noah!« Bella schrie eine Warnung, als Marcus sich endlich verwandelte, seine Pumagestalt größer als die anderen, und auf Noahs vorübergehend ungeschützte Flanke zustürmte.

      Aber Noah hatte auf diesen Zug gewartet. Er drehte sich, sein massiver Kiefer schnappte die Katze mitten im Sprung. Noah schüttelte ihn wie ein Spielzeug, bevor er ihn in die Luft warf. Sein Drache wollte erst mit seiner Beute spielen.

      Er schnappte die Katze wieder. Drückte zu, bis Knochen unter dem Druck brachen.

      Die Katze kreischte.

      »Noah!« rief Bella, während sie auf ihn zurannte. »Tu nichts, was du später bereuen wirst.«

      Sein Drache schreckte aus seinem roten Nebel auf. Schleuderte den Anführer der Katzen mit einem befriedigenden Krachen gegen einen Baumstamm. Bevor Marcus sich erholen konnte, war Noah über ihm, eine massive Klauenpranke drückte den Puma zu Boden.

      Das endet jetzt, projizierte Noah und wusste, dass Marcus ihn verstehen würde, auch wenn er in dieser Form nicht antworten konnte. Du wirst dein Rudel nehmen und verschwinden. Oder ich zeige dir, wie hungrig ich gerade bin. Um seinen Punkt zu verdeutlichen, beugte er sich vor und entblößte ein Maul voller scharfer Zähne. Speichel tropfte auf Marcus' Kopf.

      Hinter ihm knirschte der Schnee, als Bella näher kam. Ihr Duft hüllte ihn ein, beruhigte seinen Drachen und ließ gleichzeitig seine Beschützerinstinkte hochfahren. Ohne seinen Blick von Marcus abzuwenden, legte er seinen Schwanz um sie und schuf eine Barriere zwischen ihr und den anderen Gestaltwandlern, die jetzt zurückwichen.

      »Du solltest gehen«, sagte Bella mit fester Stimme zu Marcus. »Und wenn du gehst, dann denk daran: Die Familie Murphy beschützt die Ihren. Alle. Sogar die menschlichen.«

      Noah spürte einen Anflug von Stolz bei ihren Worten, bei dem Stahl in ihrer Stimme. Ja, sie war definitiv nicht Kira. Sie war jemand ganz anderes – eine Kriegerin aus eigenem Recht, auch ohne Krallen oder Schuppen.

      Marcus machte ein Geräusch zwischen Knurren und Wimmern und unterwarf sich endlich. Noah ließ ihn los, behielt aber seine Verteidigungsposition bei, während die Katze in ihre menschliche Form zurückverwandelte, sein Körper gezeichnet von den Spuren ihres kurzen, aber entscheidenden Kampfes.

      »Das ist noch nicht vorbei«, spuckte Marcus aus, aber seine Augen zeigten Angst, wo vorher nur Grausamkeit gewesen war.

      Noah ließ ein Grollen in seiner Brust anschwellen, Dampf kräuselte sich aus seinen Nüstern. Die Botschaft war klar: Es war sehr wohl vorbei.
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      Bella beobachtete ehrfürchtig, wie Noahs massive Drachengestalt schimmerte, die Schuppen sich zurückzogen, während er sich in einen Menschen zurückverwandelte. Sie hatte ihren Vater und ihre Geschwister unzählige Male bei der Verwandlung gesehen, aber bei Noahs Wandlung war etwas anders – eine fließende Anmut, die von Jahrhunderten der Kontrolle zeugte. Selbst seine Kleidung blieb intakt, ein weiteres Zeichen seines Alters und seiner mächtigen Magie.

      »Wir sollten gehen. Marcus hat sich zwar unterworfen, aber ich traue ihm nicht, dass er nicht noch etwas anderes versucht.« Noah legte einen Arm um ihre Taille und führte sie schnell durch den Park zurück zu der Stelle, wo sie sein Auto gelassen hatten. Die Berührung ließ trotz der Kälte Wärme durch ihren Körper strömen, und sie lehnte sich an ihn, während sie die jüngsten Ereignisse verarbeitete.

      Als sie im Auto saßen und die Heizung aus den Lüftungsschlitzen blies, drehte sich Bella zu ihm. »Du warst dort«, flüsterte sie. »An dem Tag, als Kira starb. Du warst dort mit Kadin.«

      Noahs Hände verkrampften sich am Lenkrad, seine Knöchel wurden weiß. »Ja.«

      »Kadin hat mir erzählt, was passiert ist – wie er die Kontrolle verlor, als er sie fand, wie er das Dorf zerstörte.« Sie betrachtete ihn eingehend. »Aber das ist nicht die ganze Geschichte, oder?«

      »Bella –«

      »Nein«, unterbrach sie ihn, ihre Stimme sanft, aber bestimmt. »Ich habe dein Gesicht gesehen, als Marcus ihren Namen erwähnte. Ich habe gesehen, wie dein Drache reagierte. Sie war nicht nur wie eine Schwester für dich, nicht wahr?«

      Die Stille dehnte sich zwischen ihnen aus, nur unterbrochen vom leisen Brummen des Motors. Schließlich sprach Noah, seine Stimme rau vor Emotion. »Nein. Das war sie nicht.«

      »Sie war deine Gefährtin«, flüsterte Bella, als die Teile endlich zusammenpassten. »Deine Schicksalsgefährtin.«

      »Ich habe es gespürt – in dem Moment, als sie starb. Die Gefährtenbindung hatte sich noch nicht einmal gebildet, aber ich wusste es. Als ich sah, was sie ihr angetan hatten.« Sein Kiefer spannte sich an. »Ich wollte sie alle verbrennen. Kadin gibt sich selbst die Schuld für das, was an diesem Tag geschah«, fuhr Noah fort und starrte in die verschneite Nacht hinaus. »Er glaubt, dass seine Rache an ihrem Vergewaltiger die Angst der Dorfbewohner verursachte, die sich dann gegen sie wandten. Als wir ankamen und seine Trauer... sein Drache übernahm vollständig die Kontrolle. Ich wusste, dass wir beide vernichtet werden würden, wenn ich auch die Kontrolle verlieren würde.«

      »Also bist du Mensch geblieben«, erkannte Bella. »Du hast ihn auf die einzige Weise geschützt, die du konntest – indem du klar genug im Kopf geblieben bist, um Kiras Körper wegzubringen, bevor meine Eltern ankamen.«

      Er nickte. »Aber ich tat es nicht, um sie zu schützen. Ich tat es aus meinen eigenen egoistischen Gründen.« Er hielt inne, die Erinnerung war offensichtlich schmerzhaft. »Ich versuchte, sie zu retten.«

      Ihr stockte der Atem. »Du meinst...«

      »Das Ritual. Das, welches Drachentränen erfordert, die freiwillig gegeben werden.« Seine Knöchel wurden weiß am Lenkrad. »Ich brachte sie zu diesem Feld mit den Phloxblumen, die sie so liebte. Ich dachte – ich glaubte, sie wäre meine Gefährtin. Das Ritual hätte funktionieren müssen.«

      »Aber es hat nicht funktioniert«, flüsterte Bella, während ihr die Erkenntnis dämmerte.

      »Meine Tränen waren nicht rein genug. Da war zu viel Wut, zu viel Dunkelheit.« Seine Stimme brach. »Als es scheiterte, stellte ich alles in Frage. Ob sie wirklich meine Gefährtin gewesen war, ob mein Drache sie wirklich erkannt hatte oder ob ich es mir nur so verzweifelt gewünscht hatte, dass ich mich selbst davon überzeugte...« Er schloss kurz die Augen, Schmerz grub tiefe Linien um seinen Mund.
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